
Zusammenfassung 

Am Beispiel des Döhlener Beckens, im Süden der 
DDR bei Dresden gelegen, wird die Entwicklung 
eines kleinen intramontanen und vulkanotektoni­
schen Perinosiles-Beckens erläutert. Über dem zu­
sammenbrechenden Dach eines ausfließenden Mag­
menherdes bildeten sich vier Sediment-Großzyklen. 
Im zweiten und dritten Zyklus entstanden in Flach­
mooren Steinkohlenflöze unter komplizierten geo­
chemischen Bedingungen. Mächtigkeitsschwankun­
gen der Schichtpakete und lithofazielle Differenzie­
rung der Flözbänke fixierten die synsedimentären 
Bewegungen. Das Spektrum tektonischer Elemente 
ist weit gefächert. Besonders wird die seismische 
Entstehung sedimentärer Gänge, der Kämme, erläu­
tert. Ein Entwicklungsschema korreliert Sedimenta­
tion und tektonische Aktivitäten. Es wird versucht, 
die Ursachen der Beckenbildung sowie den Ablauf 
der tektonischen Ereignisse zu erklären. 

Summary 

Dislocations in the Lower Permian Döhlen 
Basin near Dresden. A contribution concerning 
the lithofacial and tectonic development of 
an intramontane volcanotectonic basin 

The development of a small intramontane and vol­
cano-tectonic Permo-Carboniferous basin is ex­
plained with the Döhlen Basin, situated in the south 
of the GDR near Dresden, taken as an example. 
Four sedimentary large cycles formed above the cav­
ing roof of a welling-out magma hearth. Bituminous 
coal seams formed under complicated geochemical 
conditions in shallow moors in the 2nd and 3rd cy­
cles. Thickness variations in the stratigraphic se­
quences and lithofacial differentiation of the clea­
vings fixed the synsedimentary movements. The 
spectrum oftectonic elements is diversified. The seis­
mic generation of clastic dikes, the crests, in particu­
lar is explaineq. The evolutionary pattern correlates 
sedimentation and tectonic activities. An attempt is 
made to explain the causes of basining and the 
course of the tectonic events. 
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Pe3I-OMe 

HapymeHHH 3a.neraHHH CHOeB B HH)[(He­

rrepMCKOM /(eHeHCKOM 6acceiiHe 

IIO,l( /(pe3,aeHOM. BKHa,l( B HHTO<}JaaHaHbHOe 

H TeKTOHH'leCKOe pa3BHTHe Me)[(I'OpHOI'O 

BYHKaHo-reKTOHH'lecxoro 6acceiiHa 

Ha rrp11Mepe ,l(eneHcKoro 6acceüHa, pacrrono)l(ett­

Horo Ha IOre I',l(P IIO.U: ,l(pe3,n:eHOM, IIO.s!CH51eTC.s! pa3-

BßTße ManeHhKoro Me)l(ropttoro 11 BYJIKatto-TeKTO­

Hw1ecKoro rrepMOCHJie3cKoro 6acceütta. Ha.n: o6py­

IIIHBIIIeüc.sI KphIIIIeü orropa)l(ttßBa10meroc.sI MarMa­

:r1111ecKoro 011ara o6pa3oBaJIHCh 4 60.JihIIIHx ce.n:11-

MettTaQHOHHhIX QßKJia. Bo BTOpOM ß B TpeTheM 

QHKJiaX B HH3HHHhIX 60.JIOTax o6pa30BilJIHCh B 

CJIO)l(HhIX reOXHMH'IeCKHX yc.JIOBH.s!X KaMeHttoyrOJih­

Hhie rrnaCThI. Kone6attH.sI MOID:HOCTH rra11eK rrna­

CTOB H JIHTO~aQHaJibHa.sI .U:H~~epeHQHaQH.sI 6attOK 

IIJiaCTa 3aKperrHJIH CHHCe,n:HMeHTaQHOHHhie .U:BH)l(e­

HH.s!. I1MeeTC.s! IIIHpOKHÜ crreKTp TeKTOHH'IeCKHX 

:rneMeHTOB. Oco6o OTMe11aeTC.sI ceücMw11ecKoe 

rrpowcxo)l(.n:ettwe oca.n:o11tth1x )l(HJI. CxeMa pa3BHTH.sI 

COIIOCTaBJI.sieT oca,n:KOHaKOIIJieHHe c TeKTOHH'IeCKH­

MH aKTHBHOCT.sIMH. ,l(enaeTC.s! IIOIIbITKa o6b.sICHHTb 

rrpH'IHHhI o6pa3oBaHH.sI 6acceütta H xo.n: TeKTOHH-

11eCKHX co6b!THÜ. 

Abbildung 1 • 
Übersicht des Permosiles der Elbtalzone 

(nach CREDNER 1908) 

0 10 km 
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1. 

Übersicht 

Im Süden der DDR, südwestlich von Dresden, 
liegt über und zwischen hochmetamorphen 
Komplexen sowie dem Meißener Syenodiorit 
das Döhlener Becken (Abbildung 1). Seine 
NW-SE gerichtete Längsachse und die Haupt­
störungen streichen wie das seit dem Altpaläo­
zoikum mobile Elbelineament (PIETZSCH 1956, 
TRÖGER u. a. 1968). Das Becken ist nur 22 km 
lang und 6 km breit. Im gesamten Schichtprofil 
findet man Gerölle aus zwei großen Rhyolith­
Effusivkomplexen, dem im NW gelegenen 
Komplex von Meißen und dem im W gelege­
nen Komplex von Tharandt (Abbildung 1). 
Diese Effusiva werden dem Oberkarbon zuge­
ordnet. Nach BARTHEL (1976) enthält die Döh­
lener Flora die altertümlichsten Elemente der 
sächsischen Rotliegendbecken. Eine Abgren­
zung zum Stefan muß jedoch offen bleiben. Im 
starken Relief des Beckemmtergrundes sind 
Vergitterungen von NW-SE und NE-SW strei­
chenden Strukturen oder „Rücken" (TRÖGER 
u. a. 1968) zu erkennen. 

Die vier Großzyklen der bis 700 m mächti­
gen Schichtfolge (Abbildung 2) wurden 1966 
und 1970 durch REICHEL ausführlich beschrie­
ben. Die bis zu sieben Brandschiefer-Steinkoh­
lenflöze der Döhlener Schichten lassen eben­
falls eine zyklische Sedimentation erkennen. 
Die Kohlenlithotypen der Flözbänke, die zwi­
schengeschalteten Kohlentonsteine sowie die 
komplizierten Faziesbedingungen bei der Flöz­
bildung wurden durch REICHEL 1970 und 1984 
erläutert. Die Bildung der meist hellen Kohlen­
tonsteine erfolgte sowohl tuff ogen als auch 
durch die Zufuhr des Detritus in Sedimenta­
tionsrinnen, den sogenannten Bergschüssen 
(Abbildung 3), un~ vor allen Dingen durch kol­
loidale Ausflockung aus Suspensionen (Grau­
pentonsteine ). 

In drei Horizonten treten Kalk-Mergelflöze 
auf, die z. T. eine reiche Fauna enthalten. Über 

Abbildung 2 

Idealschichtenschnitt des Döhlener Beckens 
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- ·- · -·-· - · - · -... . . . .. .. . . 
--- · - · - -
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..... ... 10 1. Flöz 
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Schichten ... 50 

.. . · ··· · . . . . . 
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... 5 . Flöz . . . . . . . .. .. 
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.. 
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... 50 t-:"'":" .·: •• :-:-. : : • • 
..... . ... :- . 
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- -t, !\; ..,,... 

Altpaläozoisches ..... Im NE Syenit und Kontaktgesteine, im zentralen feil besonders 

* :j: ..... 
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40m 

Schieferton, kehlig D . . Arkosesandstein 
bis Silt 

ESE 

G.raupentonstein j,,_ ........ d Brandschiefer 

Abbildung 3 
„Bergschuß" im 5. Flöz, Feld Gittersee, Sediment-Transportrinne mit Übergängen zu Kohletonsteinen, keine Erosionsspuren 

die biogene oder chemische Fällung der feinen 
Kalklaminen herrscht noch keine Klarheit. 

Die Effusiva des Döhlener Beckens sind in 
zwei Gruppen zu gliedern: 

- Saure Tuffe, Ignimbrite und Tuffite als Aus­
würflinge des Tharandter Ringvulkans und 

- Porphyrite und -Tuffe als selbständige pe­
trochemische Einheit. 

Letztere werden als Zeugen des Lineament­
vulkanismus gedeutet. 

Seit dem Beginn des Bergbaus (1542) erreg­
ten die tektonischen Störungen der Ablagerun­
gen großes Interesse und erfuhren mannigfal­
tige Interpretationen. Eine lithofaziell-tektoni­
sche Analyse der bisher veröffentlichten Teil­
ergebnisse steht jedoch noch aus. 
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2. 

Die tektonischen Elemente 
des Döhlener Beckens 

Das Spektrum tektonischer Erscheinungen ist 
im Döhlener Becken vielfältig und ausgeprägt. 
Sämtliche nichtplastischen Deformationen las­
sen sich auf Zerrungen zurückführen. Die Be­
obachtungen in den zahlreichen bergmänni­
schen Aufschlüssen ermöglichen die Zuord­
nung einzelner tektonischer Elemente zur Ent­
stehung bestimmter Schichtabschnitte. Vom 
Beginn der Beckenbildung bis zum Abschluß 
der Sedimentation sind synsedimentäre Absen­
kungen des Untergrundes und die Verkippung 
lokaler Muldenzonen, plastische Deformatio-



Photo 1 
Fließfaltung der Großen Lette des 1. Flözes. Die umgebende Glanzstreifenkohle zeigt keine entsprechende Deformation, 
Heidenschanze. 

Photo 2 

fließfaltung einer schräg .das 5. Flöz durchsetzenden Tonsteinlage. Unten die Lette 5 oder Doppellette, Gittersee. 
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Photo 3 
Kammspalte, gefüllt mit sandigem Material und diagenetisch in fluide Schlingen gedrückt. Der umgebende Brandschiefer 
ist nicht deformiert. Die Tonsteinschmitzen der Lette 3 sind verbogen und leicht verfaltet. 
5. Flöz, Gittersee. 0 2 4cm 

Photo 4 
Kammspalte im Hangenden der Döhlener Schichten, Heidenschanze. Die tonige, grünlich-rötliche Füllmasse ist deutlich 
geschichtet. Schichtung senkrecht zur Schichtung des gleichartigen Nebengesteins. 

26 



Photo 5 
Kammspalte durchsetzt die Große Lette des 1. Flözes, 
die leicht verfaltet ist. Paul-Berndt-Grube. Die sonst 
massige Spaltenfüllung ist im Bereich der Lette 
geschichtet. Jüngere Klüfte und die Abscherung der Spalte, 
10 cm unter der Lette, sind zu erkennen . Die Glanz ­

streifenkohle ist nicht deformiert. 

nen (Fließfaltung), seismisch entstandene Se­
dimentgänge, Blattverschiebungen und der 
große Bereich der Sprödbrüche (Mikro- und 
Kleinklüftung bis zu Abschiebungen von 
350 m Amplitude) nachzuweisen (REICHEL 

1966 und 1970). Nur drei dieser Elemente sol­
len wegen ihrer spezifischen Eigenschaften nä­
her erläutert werden. 

2.1. 

Rutschungen und Fließ! altungen 

Besonders in den Kohlenflözen sind mitunter 
Faltungen der Kohlentonsteine oder der Koh­
lenschichten zu beobachten (Photo 1 und 2). 
Aber auch in anderen f einklastisch-tonigen 
Schichten, .z. B. den Niederhäslich-Schweins-

dorf er Schichten, wurden verfaltete Horizonte 
angetroffen. Aus dem Bereich der Flöze zeigt 
Photo 1 eine immer wieder überraschende Er­
scheinung. Während der Kohlentonstein, die 
Große Lette des 1. Flözes, deutlich gefaltet ist, 
zeigt die Kohle keinerlei Deformationsspuren. 
Diese Erscheinung ist nur möglich, wenn in 
einem frühdiagenetischen Stadium die noch 
fließfähig-plastische Kohlensubstanz dem 
Druck ausweichen konnte, während der entwe­
der stärker verfestigte oder durch seine Kör­
nung starrere Kohlentonstein deformiert 
wurde. Starke Verfaltungen sind nur bei einer 
kräftigen und wiederholten Bewegung möglich 
(Photo 2). 

Die zahlreichen Kohlentonsteine gliedern 
die Flöze in Bänke von 0,2 .. . 1,0 m Mächtigkeit. 
Manchmal erkennt man über einer ungestörten 
Bank, begrenzt durch zwei K ohlentonsteine, 

Photo 6 
Mit dem 1. Flöz verzahnte Kammspalte, Heidenschanze. In 
der massigen Spaltenfüllung ist eine Kohlenbrekzie und 
ein System von Kalzitklüften zu erkennen. Der Spalt ist in 
der Glanzstreifenkohle breit und fiedert sich in der zähen 
grau harten Kohle (oben , stark glänzend) auf. 
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Photo 7 
Kamm keilt im Zwischenmittel der Lette 4 des 5. Flözes 
(unten) aus. Durch die Bildung eines Horstes ist die 
Lette 3 geringer verworfen als das Zwischenmittel. Kohle­
lithotypen: Unreine Kohle oben, über Lette 3 Brandschiefer 

mit Kohlenstreifen. 

verfaltete Kohlenschichten. Es sind Stau- und 
Wickelfalten, an denen man die Rutschungen 
der Kohlensubstanz in der Einfallsrichtung zur 
Muldenachse (tektonisch a) und ihre Schlep­
pung am unteren Kohlentonstein der Bank ab­
lesen kann. Da es sich hierbei um Stockwerks­
oder besser Banktektonik handelt, ist die dar­
über folgende Bank wieder ungestört. Als 
Gleitbretter für die Verschiebungen in der Ein­
fallsrichtung wirkten die meist tonigen Zwi­
schenmittel. Eine weitere plastische Deforma­
tion der Kohlenschichten sind hakenartige 
Verbiegungen des Flözhangenden. Diese ver­
mutlich bei Setzungsvorgängen entstandenen 
Boudins sind bisher nur in sandigen Hangend­
schichten beobachtet worden. Andere Haken 
sind unsymmetrisch und weisen mit der Spitze 
in Richtung des Ansteigens der Flöze. In einem 
Aufschluß war zu erkennen, daß eme 
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Gleitbrettrutschung des hangenden Arkose­
sandsteines die Schichten auf gestaucht hat 
(REICHEL 1966). 

2.2. 
Seismische klastische Gänge 
- die Kämme 

Diese mit Sedimentmaterial ausgefüllten 
Gänge erregten bereits im 19. J ahrhundert die 
Aufmerksamkeit der Geognosten (WEISSEN­
BACH 1850, HAUSSE 1892). Der Name rührt von 
der kammartigen Verzahnung der Bergesub­
stanz mit den Kohlenschichten her (Photo 5 
und 6). Die Gangfüllung besteht meist aus 
massigem tonigem (Photo 6), aber auch aus 
sandigem (Photo 3) Material. Konglomerate 

Photo 8 
Kammspalte zwischen Lette 2 und 3 des 5. Flözes, Gitter­
see. Die Spaltenbreite ist im zähen Brandschiefer (oben) 
geringmächtiger als in der unreinen.Kohle. Durch frühdia­
genetische Setzung wurde die Spaltenfüllung in fluide 
Schlingen gelegt. Mit zunehmender Verfestigung war nur 
noch .eine Abscherung und Versetzung möglich. Beweis für 

die frühdiagenetische Entstehung der Kamm spalten. 
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Abbildung 4 

-' ...... . . 

Lette 5 

Kamm in der Unterbank des 5 . Flözes, Marien-Schacht. 
Die Spalte keilt im Flözliegenden aus 
(Aufgenommen: R. JÜLICH) . 

kommen sehr selten vor. Tonige Kammfüllun­
gen mit dem seltenen Phänomen Schichtung 
senkrecht Schichtung ( ..l ), d. h. Schichtung pa­
rallel zum Salband und damit senkrecht zur 
Flözschichtung, zeigen die Photos 4 und 5. Das 
Erkennen der Schichtung in der Spaltenfül­
lung ist für die Unterscheidung von Bergschüs­
sen und Kämmen wichtig. Brekzien, auch von 
Kohle, sind als Kammfüllung häufig (Photo 6). 
Den Kämmen sind fast immer Klüfte und Har­
nischflächen, sowohl in der Spaltenfüllung als 

auch im Wirtsgestein, zugeord net. Diese kön­
nen einen Kamm völlig verruscheln. 

Als Mineralisation sind an den Spaltenrän­
dern oft Pyrit in derben Massen, Sphalerit, 
z. T. auch kristallisiert, und selten Funde von 
Galenit und Chalkopyrit zu registrieren. Die 
Mächtigkeit der Spalten reicht von Millime­
tern bis zu 10 m im Extremfall. Breite Spalten 
fiedern im Streichen oft auf. D ie Kämme_kom­
men in der Nähe der Abschiebungssysteme 
häufiger vor als in ungestörten Muldenzonen. 
Im Schichtprofil wurden Kämme in der etwa 
400 m mächtigen Folge, zwischen den ältesten 
Tuffen bis zu den Kalkflözen, beobachtet. Die 
statistische Häufung liegt dabei eindeutig in 
den Kohlenflözen und vor allen Dingen in 
dem bis 9 m mächtigen 1. Flöz (REICHEL 1966). 
Eine Erweiterung der Spalten in Glanzstreifen­
kohlebänken und eine Verengung in Brand­
schiefern, Ton- oder Arkosesandsteinen 
(Photo 7 und 8) ist eine Folge variabler Elasti­
zität der einzelnen Schichten. Ein Auskeilen 
der Kammspalten im Liegenden oder in Flöz­
zwischenmitteln konnte mehrfach beobachtet 
werden (Abbildung 4, Ph9tö 7). Die Hangend­
begrenzung dieser Spalten ist noch unbekannt. 

Während die Kämme früher als Schrumpf­
oder Trockenrisse, aber auch schon als die 
Folge von tektonischen Ereignissen gedeutet 
wurden (HAUSSE 1892), erarbeiteten TRöGER 
u. a . 1968 erstmals eine Strukturanalyse. Im 
1. Flöz, im Revier des ehemaligen Carola­
schachtes, bevorzugen die Kammspalten zwei 
Richtungen, die mit dem Streichen der Längs­
und Quermulden sowie den synsedimentären 
Rückenzonen des Untergrundes, mit unterer­
nährter Sedimentation, zusammenfallen. Be­
sonders dicht geschart verläuft eine Spalten­
zone parallel zur Carolaschacht-Verwerfung. 
An den Kreuzungsstellen dieser Zone mit den 
Querelementen treten netzförmige Vergitterun­
gen radial und konzentrisch verlaufender 
Kämme auf. Eine gleiche Richtungsabhängig­
keit von den tektonischen Großelementen zeigt 
die Kammkarte des 1. Flözes, östlich des Ma­
rien-Schachtes . • Die Spaltenformen und 
Kammfüllungen beweisen, daß es sich aus­
schließlich um Zerrungsstruktqren handelt. 

Morphologisch völlig analoge Erscheinun­
gen beschrieben COULTER und MIGLIACCO 1966 
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Schnitt rechts der Weißeritz : Boderitz über Marien- und Glückauf-Schacht nach Obernaundorf 
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+ + + + Wachtelberg-Quarzporphyr- der Döhlener Schichten Überschiebung 
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00 00 brekziöse Konglomerate 1 ""\ metamorphoses Paläozoikum csv Carolaschacht-Verwerfung 

Horizont der Kalkflöze Gneise 
Schieferton , sandig „"" Syenit „ „ 

Abbildung 5 
Geologi sche Querschnitte durch das Döhlener Becken 

aus der Umgebung von Valdec nach dem Alas­
kabeben 1964. Oberflächenwellen mit großer 
Amplitude zerbrachen die oberflächlich verfe­
stigten = gefrorenen rezenten Sedimente eines 
Flußdeltas. Die anhaltenden Wellendurch­
gänge wirkten wechselweise pressend und zer­
rend und pumpten dabei das wassergesättigte 
Liegendsediment durch die Grundbrüche nach 
oben. Analoge Bildungsbedingungen wurden 
von DAMBERGER 1970, LAUBSCHER 1961, 
STRAUCH 1966 und ZEIL 1958 aus Beobachtun­
gen an fossilen klastischen Gängen abgeleitet. 

In ganz ähnlicher Weise kann man sich die 
Entstehung der Kämme vorstellen. Fluide 
Schlingen von Kammspalten (Photo 3 und 8) 
beweisen, daß die Ruptur und die Spaltenfül­
lung frühdiagenetisch erfolgt sein muß, bevor 
durch Dehydration und Inkohlung eine starke 
Mächtigkeitsreduktion des Moores erfolgte. 
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BSV Beckerschacht-Verwerfung 
RO Roter Ochse 

Diese Setzung preßte die noch plastische 
Gangfüllung in Schlingen und zerscherte sie in 
einem späteren Verfestigungsstadium (Photo 
8). In dieser diagenetischen Frühphase war das 
Kohlenmoor ein oberflächennahes Schichtpa­
ket. Die Inkohlung hatte begonnen. Das Flöz 
muß eine höhere Kohäsion als das Hangende 
gehabt haben, denn es reagierte auf seismische 
Wellen mit Sprödbrüchen. Aus dem Hangen­
den wurde wassergesättigtes und zum Teil 
fließfähiges sandig-toniges Deckgebirge in die 
Spalten eingesaugt (Photo 4 und 5). Nach wei­
terer Verfestigung fielen Bruchstücke in die 
Spalten (Photo 6). Beweise für die prinzipiell 
mögliche Spaltenfüllung von unten nach oben 
wurden im Döhlener Becken bisher nicht ge­
funden. 

Nach der diagenetischen Versteifung der 
Schichtpakete waren die Kammspalten Schwä-
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chezonen für weiteren Spannungsausgleich. So 
bildeten sich Klüfte (Schlechten) an den Spal­
tenwänden (Photo 5 und 6), und durch Blatt­
verschiebungen wurden die Kämme versetzt. 
Es kommen auch Spaltenkreuze vor, an denen 
jüngere Kämme ältere durchsetzen. 

Nach TRÖGER u. a. 1968 besteht eine Über­
einstimmung der Kammrichtungen mit den 
Großstrukturen des Beckenuntergundes, den 
großen antithetischen, einheitlich nach NE 
einfallenden Abschiebungssystemen und den 
Klüften ( = Schlechten der Kohle). 

In einer frühen Sedimentationsphase er­
folgte durch die Kammspalten ein flächenhaf­
ter Spannungsausgleich, z. B. über dem 
NW-SE streichenden Spitzbergrücken und sei­
nen Querelementen. Nach der Versteifung der 
Sedimentdecke war ein Spannungsausgleich 
nur noch linear möglich. An der NE-Flanke 

der Untergrundstruktur bildete sich die Caro­
laschacht-Verwerfung. 

2.3. 

Abschiebungen 

Abschiebungen mit größeren Sprunghöhen be­
stehen immer aus mehreren Verwerfungen in 
NW-SE streichenden Zonen. Man kann von 
SW nach NE folgende große Abschiebungssy­
steme erkennen (Abbildung 5): Die Südrand-, 
Carola-Schacht-, Becker-Schacht-Verwerfung 
und den Roten Ochsen. 

Der Rote Ochse trennt die Kohlsdorf-Pester­
witzer-Nebenmulde vom Hauptbecken ab und 
erreicht im Gebiet von Gittersee mit 350 m die 
maximale Sprunghöhe des Beckens. Die Ab­
schiebungen fallen vorwiegend nach NE ein, 
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dadurch entstehen oft antithetische Staffelbrü­
che. Wie tektonisch-lithologische Analysen 
(REICHEL 1970) zeigten, kippten die Leisten­
schollen in ihrem SW-Teil am tiefsten ab (Ab­
bildung 5). Diese Kippbewegungen erzeugten 
unterschiedliche Mächtigkeiten eines Schicht­
paketes und führten zur Verlagerung lokaler 
Muldenzonen (JüucH 1970), wie sie Abbil­
dung 6 zeigt. 

Abschiebungen, sedimentäre Gänge und die 
Klüftung sind nur unterschiedliche Auswir­
kungen eines einheitlichen Spannungsplanes. 

3. 

Korrelation von Sedimentation 
und Tektonik 

Die umfangreichen Feldaufnahmen der Spe­
zialarbeiten verdeutlichen komplexe Zusam­
menhänge und Wechselbeziehungen zwischen 
Sedimentation und Tektonik. Im folgenden 
wird der Versuch unternommen, die Einzelbe­
. obachtungen zu einem Entwicklungsschema 
des Döhlener Beckens zu verknüpfen. 

In den Depressionen des entstehenden Bek­
kens wurden zunächst grobe Konglomerate ab­
gelagert, deren Gerölle aus dem benachbarten 
Vulkanitkomplex von Tharandt stammen. Sie 
verzahnten sich mit Tuffen, die petrochemisch 
dem gleichen Extrusionsgebiet zuzuordnen 
sind. Es besteht die Möglichkeit, daß die Tuffe 
während der Haupteffusivphase des Tharand­
ter Ringvulkans entstanden. Danach führten 
Zerrungen zur Spaitenbildung im Beckenbo­
den, und es extrudierten im NE Porphyrite und 
ihre Tuffe. Eine Porphyrit-Effusivbrekzie ent­
spricht vermutlich einer vulkanischen Spät­
phase. Bereits in dieser Zeit bildeten sich im 
Beckenboden drei NW-SE streichende Mul­
denzonen, die bis zum Ende der Sedimentation 
bestehen blieben. Dazwischen liegen als Ver­
gitterungselemente Rücken des Untergrundes, 
die NW bzw. N-NE streichen. Sie waren für 
d ie Sedimentation ebenfalls bis zum Ende der 
Beckenbildung von Bedeutung. 

Nach grobklastischen olgen über den Vul­
kaniten entstanden in den Döhlener Schichten 
mindestens vier Sedimentationszyklen mit Ver-
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landungsmooren - den Steinkohlenflözen -
im Hangenden. Diese Zyklen konnten sich nur 
durch unterschiedlich schnelle Absenkungen 
des Beckenuntergrundes bilden. Sprunghaftes 
Anwachsen der Mächtigkeiten von Zwischen­
mitteln auf einer Strecke von 20 ... 100 m von 
0, 1 bis auf einige Meter Mächtigkeit und die 
räumlichen Beziehungen subaquatischer Koh­
lenfazies zu jüngeren Störungszonen beweisen 
die variable synsedimentäre Senkungsintensi­
tät des Schollenmosaiks im Untergrund. Die 
Entstehung der kessel- bzw. dolinenartigen, 
engbegrenzten Sedimentationsräume (Abbil­
dung 6) kann bisher nicht klar gedeutet wer­
den. Die Verkippung von Leistenschollen an 
tektonischen Schwächezonen führte zur Verla­
gerung von lokalen Muldenachsen. Während 
dieser Zeit führten seismische Erschütterungen 
zur Spaltenbildung in semiplastisch, spröde 
oder thixotrop reagierenden Schichtpaketen. 
Die unterschiedliche Konsistenz und der varia­
ble Verfestigungsgrad übereinanderliegender 
Schichten erklärt die vielfältigen Erschei­
nungsformen und die Ausfüllung der Kämme 
des Döhlener Beckens. Fließfaltungen, Rut­
schungen und Blattverschiebungen mit Bewe­
gungen im Flözeinfallen dürften ebenfalls 
durch Schollenkippung und seismische Er­
schütterungen ausgelöst worden sein. Die netz­
artige Verbreitung der Kämme, mit gewisser 
Häufung in den Hauptzonen der jüngeren Ab­
schiebungssysteme, weist auf einen flächen­
haften Spannungsausgleich in einem labilen, 
da diagenetisch gering verfestigten Schichtpa­
ket hin. Mit wachsender Sedimentdecke und 
diagenetischer Versteifung erfolgte eine Kon­
zentration der tektonischen Aktivität auf die li­
nearen Zonen der Abschiebungssysteme. 

Die Tuffhorizonte in den Döhlener und 
Niederhäslich-Schweinsdorfer Schichten be­
weisen eine intermittierende, aber anhaltende 
Tätigkeit des Rhyolith-Vulkanismus. Die Kalk­
flöze und die jungen kohligen H orizonte stel­
len eine Wiederholung von Sedimentations­
und Senkungsminima dar. 

Das Material des grauen Konglomerates im 
Hangenden des obersten Kalkflözes wurde 
vorwiegend aus dem SW der Beckenumgebung 
herantransportiert. Darauf erfolgte eine be­
achtliche Steigerung der Reliefenergie (starke 



Beckensenkung) und eine Verlagerung des 
Einzugsbereiches der Konglomerate nach W 
bis NW. In diesem Schichtkomplex müssen 
starke synsedimentäre Senkungen erfolgt sein. 
Durch große Schichtmächtigkeiten in Mulden­
gebieten und maximale Sprunghöhen am SW­
Rand lokaler Muldenzentren können diese Be­
wegungen nachgewiesen werden. 

Gleichzeitig entstand im Revier Meisel­
schacht ein kessel- oder dolinenartiger Ein­
bruch von nur 500 mal 600 m2 · Fläche, aber 
etwa 200 m Tiefe (maximale Sprunghöhe 
350 m). Diese Dimensionen erscheinen für 
normale Schollenbewegungen zu klein, die Ab­
senkungen zu groß. Ein Abklingen der Senkun­
gen und der tektonischen Aktivitäten erfolgte 
im Bereich der wechselhaften Schichten. Ihr 
geringes Einfällen und die geringe Spru.Q.ghöhe 
im Niveau des jüngsten Ignimbrithorizontes 
deuten darauf hin. 

Die Ignimbritdecke des Wachtelberg-Quarz­
porphyrtuffs ist das jüngste Vulkanitgestein 
des Döhlener Beckens und könnte mit den jun­
gen Pechsteinen des Tharandter Komplexes 
korreliert werden. 

4. 

Die Ursachen 
der Beckenbildung und die 
Interpretation der Tektonik 

In der Elbtalzone sind drei Zonen mit permosi­
lesischen Becken feststellbar (Abbildung 1). 
Die Einzelvorkommen sind klein, haben aber 
z. T. bis zu 300 m mächtige Konglomeratfül­
lungen (Mobschatz). Da diese Becken in einer 
großen Lineamentzone Mitteleuropas liegen 
und in der Mehrzahl der Vorkommen Vulkani­
te auftreten, ist ihre Bildung in Zusammen­
hang mit tiefreichenden Störungen wahr­
scheinlich. 

Im Döhlener Becken deuten die Senkungs­
vorgänge auf ein Schollenmosaik im kristalli­
nen oder gefalteten Untergrund hin. Die Sen­
kungsintensität der Schollen muß bei allge­
mein alternierender Geschwindigkeit- lokal 
sehr variabel gewesen sein. Das ist besonders 
über einem NW-SE streichenden Rücken des 
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Untergrundes mit einer unterentwickelten Se­
dimentdecke sehr deutlich. Den Rücken stehen 
lokale kessel- bis dolinenartige Mulden mit 
mächtigen Sedimenten gegenüber. Diese 
Strukturen entsprechen nicht weitspannigen 
Senkungen, sondern dem Einbrechen des Bek­
kenuntergrundes. Im Zusammenhang mit den 
vorherrschenden Zerrungsstrukturen ist die 
Bildung eines Hohlraumes im Beckenunter­
grund nur durch das Ausfließen oder Abwan­
dern von Magmen zu erklären. Dieser Vorgang 
wäre gleichzeitig eine zwanglose Erklärung für 
die geringe geothermische Tiefenstufe wäh­
rend der Sedimentation und den hohen Inkoh­
lungsgrad (Gasflammkohle) bei nur 600 m Se­
dimentbedeckung, für die intensiven synsedi­
mentären seismischen Bewegungen, das alter­
nierende und variable Absinken von Becken­
teilen und den intermittierenden Vulkanismus 
während der Beckenbildung. 

Die verschiedenen tektonischen Elemente 
sind die Abbildung eines gleichbleibenden 
Spannungsfeldes in unterschiedlich diagene­
tisch verfestigten Sedimentpaketen. Ein flä­
chenhafter Spannungsausgleich durch ein 
Netz seismischer Spalten (Kämme) konzen­
triert sich bei zunehmender Versteifung der Se­
dimentdecke auf einzelne lineare Zonen. 

Die andauernden tektonischen Bewegungen 
w ä h r e n d der permosilesischen Sedimenta­
tion im Döhlener Becken können n i c h t der 
saalischen Phase der variszischen Orogenese 
zugeordnet werden, sondern sind lineamentbe­
zogene und beckeninterne Vorgänge. 
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